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1

Grendors Urenkel, König Billah I., führte noch immer den 
Krieg, durch den das Land entstand, das wir als Lanwennog 
kennen. Damit seine engsten Vertrauten unter den Fürs-
ten die von ihm ausgesandten Boten und Spione erkennen 
konnten, ließ Billah sechs Ringe schmieden, von denen jeder 
mit seinem persönlichen Siegel versehen war. Jeder Adlige, 
dem ein solches Siegel gezeigt wurde, musste dem Träger des 
Ringes jegliche erbetene Hilfe leisten.

Die Kraft des Zaubers, mit dem diese Ringe umwoben 
sind, ist so groß, dass alle Versuche, einen nachzubilden, kläg-
lich scheiterten. Zudem zeigt sich das Siegel nicht, wenn der 
Ring von einem Feind des Throns von Lanwennog getragen 
wird. Angeblich können die Träger des Rings über weite Ent-
fernungen miteinander Kontakt halten, und der Ring wird sie 
nach Tynhelyg zurückrufen, falls das Leben des Königs in Ge-
fahr gerät. Nur wenige haben diese Ringe jemals gesehen, und 
viele halten sie für einen Mythos, doch anderen gilt es als die 
größtmögliche Ehre, wenn jemandem ein solcher Ring anver-
traut wird.

Die Zähmung der Nordlande – eine Geschichte der 
Könige von Lanwennog

»Hol Seine Lordschaft. Sein Zustand bessert sich.«
Errol hörte diese Mitteilung wie im Traum. Er wusste nicht, wo 

er sich befand, aber es war warm und behaglich. Es roch sauber, die 
Luft war frisch und duftete ein wenig nach Heu. Er hatte offenbar 
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geschlafen, konnte sich jedoch nicht erinnern, ins Bett gegangen zu 
sein. Er drehte sich auf die Seite, öffnete die Augen und hätte sich fast 
übergeben, als Schmerzwellen über ihn hinwegrollten. Er konnte ge-
rade noch den vagen Umriss eines über ihm aufragenden Menschen 
registrieren, dann verschwamm wieder alles vor seinen Augen. 

»Vorsichtig! Du hast einen bösen Schlag auf den Kopf bekom-
men.« Starke Arme umfingen seine Schultern und zogen ihn nach 
vorn, dann wurde etwas Kühles gegen seinen Hinterkopf gepresst. 

»Bring mir mal die Kissen, Mentril. Unser Gast soll es doch be-
quem haben.« Errol merkte, wie er in eine sitzende Haltung gezo-
gen wurde, aber er wollte die Augen noch immer nicht aufmachen. 
Endlich durfte er sich wieder zurücksinken lassen, zurück auf die 
weichen Kissen. Das Kühle wurde jetzt auf seine Stirn gepresst, ein 
feuchtes Tuch, das sich wunderbar anfühlte. Er versuchte, sich zu 
entspannen, den Schmerz davongleiten zu lassen. Erst als er sich 
ganz sicher fühlte, öffnete er die Augen und begann sich um zu sehen.

Sein erster Gedanke war, dass seine Mutter ihn gefunden hatte. 
Eine bleiche Frau starrte auf ihn herab. Ihr besorgtes Gesicht war 
umgeben von dunklen Haaren, die von grauen Strähnen durchzo-
gen waren. Aber als er ein bisschen klarer sehen konnte, erkannte 
er, dass er nicht Henna vor sich hatte. Diese Frau war viel besser ge-
kleidet, als er das bei seiner Mutter jemals gesehen hatte. Sie trug 
ein schönes Seidenkleid in warmen Brauntönen und hatte sich ei-
nen weißen Schal lose um die Schultern gelegt. 

Errol fühlte sich zu schwach, um seinen Kopf zu bewegen, und 
konnte deshalb nicht viel mehr sehen als das bleiche, besorgte Ge-
sicht, aber er erkannte doch, dass er sich in einem ziemlich großen 
Raum mit hohen Wänden befand. Ihm wurde es schon schwindlig, 
wenn er nur die Augäpfel bewegte, deshalb sah er sich nicht weiter 
um. Vielleicht würde ihm das Reden leichterfallen.

»Wo bin ich?« Diese Frage kam mit falschem Klang, schwach 
und heiser aus seiner ausgedörrten Kehle. Die Frau beugte sich wei-
ter vor. Ein sanfter Lavendelgeruch umgab sie.
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»Versuch lieber, noch nichts zu sagen. Ruh dich aus. Spare deine 
Kräfte. Du bist schließlich schwer verletzt.«

Sie sprach Lanwennog, und plötzlich wurde Errol von Erinne-
rungen überflutet. Mehr als alles andere fürchtete er um sein Le-
ben. Er hatte Saesneg gesprochen, die Sprache des Zwillingskönig-
reiches. Vermutlich hatte er so leise geredet, dass seine Worte nicht 
zu verstehen gewesen waren. Aber was, wenn er vor sich hin ge-
murmelt hatte, als er noch bewusstlos gewesen war?

»Wo bin ich?«, versuchte er es noch einmal, diesmal in der Lan-
dessprache. Er zwang sich, lauter zu reden, obwohl ihm dabei der 
Kopf wehtat.

»Du bist in Sicherheit. Du bist in Burg Gremmil, am Rand der 
Nordlande. Mein Mann hat dich im Wald neben der Straße nach 
Tynhelyg gefunden. Ich nehme an, du bist von Wegelagerern über-
fallen worden. Vermutlich haben sie dich für tot gehalten.«

Errol versuchte, seine letzten Erinnerungen zusammenzufügen, 
aber er fand nur Bruchstücke von Bildern. Er brauchte Zeit, um 
 alles durchzugehen, aber er wusste, dass er Probleme hatte. Diesen 
Menschen schien nicht klar zu sein, woher er kam, denn sonst hät-
ten sie ihn aller Wahrscheinlichkeit nach in den Kerker geworfen. 
Er brauchte eine gute Erklärung, und das schnell.

»Ich weiß nicht mehr viel. Ich wollte in die Hauptstadt. Kam ge-
rade aus den Bergen. Ich habe wichtige Nachrichten für König Bil-
lah. Hab dann in einem Dorf angehalten, um mir etwas zu essen zu 
besorgen. Ich glaube, da war ein Zirkus. Aber danach ist alles weg.«

»Ein königlicher Bote, ja? Na, Poul hat gesagt, dass du das Siegel 
des Königs bei dir trägst. Ruh dich jetzt erst mal aus. Ich bin sicher, 
dann werden sich alle Erinnerungen wieder einstellen. Kannst du 
dich an deinen Namen erinnern?«

»Meinen Namen? Ach, sicher. Entschuldigung. Errol. Errol Balch.«
»Na, Errol, schön dich kennenzulernen. Ich bin Isobel, Lady 

Gremmil. Und da kommt auch mein Gatte, wenn ich mich nicht 
irre.«
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Vom hinteren Ende des Raumes war ein gewaltiger Lärm zu 
 hören. Errol schaute auf und wünschte sofort, er hätte das nicht ge-
tan. Sein Gehirn kam ihm zu groß für seinen Schädel vor. Es war, 
als wolle es sich aus seinen Augäpfeln hervorquetschen. Vor Er-
rols Augen tanzten Funken, und als die sich verzogen hatten, sah 
er  einen untersetzten Mann, der ihn aus zusammengekniffenen 
 Augen anstarrte.

»Du bist also ein Balch, ja? Ich dachte schon, dass du wie ein An-
gehöriger der königlichen Familie aussiehst. Freut mich, dich ken-
nenzulernen. Ich bin Poul Gremmil.«

»Ihr habt mich gefunden?« Errol nahm die Hand, die ihm der 
Mann hinhielt, brachte aber nur einen schlaffen Händedruck zu-
stande. 

»Na ja, ehrlich gesagt, war das einer meiner Hunde. Ich dachte, 
er hätte irgendein Wild aufgestöbert, aber als wir hinterherliefen, 
lagst du da, unter einem Busch, splitterfasernackt. Wir hielten dich 
für tot, aber ich nehme mal an, ihr Balchs seid hart im Nehmen.«

Errol stellte fest, dass es nicht ganz so wehtat, wenn er seine 
Arme bewegte. Er griff sich an den Hinterkopf und betastete die 
verkrustete Masse aus Blut und Haaren.

»Ich bin Euch und Eurem Hund sehr dankbar. Aber sagt mir, 
war ich lange bewusstlos?«

»Einen Tag vielleicht. Hast du irgendeine Vorstellung, wer dich 
so zugerichtet haben könnte? Es ist wirklich übel, wenn in meinem 
Amtsbezirk Reisende auf der königlichen Straße überfallen werden.«

»Ich weiß es nicht. Ich wollte in Cerdys etwas Gold eintauschen 
und bin ziemlich sicher, dass mir von dort aus jemand gefolgt ist. 
Aber im Zirkus waren auch einige finstere Gestalten. Habt Ihr den 
Zirkus gesehen, als Ihr mich gefunden habt?«

»Nein. Der war schon weiter nach Süden gereist, ehe ich vor-
beikam. Hatte es offenbar sehr eilig damit, zum Fest des Königs zu 
gelangen, wenn ich das richtig gehört habe. Aber Cerdys? Was im 
ganzen Gulad wolltest du denn da?«
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»Ich kam gerade aus den Bergen, wo ich in königlichem Auftrag 
gewesen war. Es ist alles schrecklich geheim, und ich muss so bald 
wie möglich weiter, damit ich persönlich Bericht erstatten kann.«

»Ja, natürlich. Aber ich glaube nicht, dass du dich in deinem Zu-
stand länger als fünf Minuten im Sattel halten könntest. Du wirst 
noch mindestens einen oder zwei Tage bei uns bleiben müssen. 
Dein Gehirn braucht Zeit, um sich zu erholen.«

»Da habt Ihr natürlich recht. Ich danke Euch sehr, hoher Herr.«
»Komm mir nicht mit diesem Hoher-Herr-Unfug. Hier in der 

Wildnis legen wir nicht so viel Wert auf Förmlichkeiten, und jeder, 
der das Siegel des Königs trägt, kann bei uns mit Hilfe rechnen. Ich 
bin Poul.«

»Das Siegel des Königs?« Errol begriff nicht. Und jetzt, da er sich 
das genauer überlegte, hatte auch Lady Gremmil so etwas erwähnt. 
Und sie waren so gastfreundlich. Viel gastfreundlicher, als er hätte 
erwarten können, auch wenn sein Gesicht sie annehmen ließ, dass 
er von königlicher Geburt war.

»Dein Ring. Ich vermute, wer immer dich überfallen hat, hat den 
nicht gesehen. Du hattest die Faust so fest darum geballt.«

Errol schaute hinüber zu Lady Gremmil, die nach einem Gegen-
stand auf dem kleinen Tisch neben dem Bett griff. Sie reichte ihm 
einen schlichten Ring. Plötzlich erinnerte er sich daran, wie er die-
sen Ring vom Boden der Höhle aufgehoben hatte. Er drehte ihn in 
seiner Hand und spürte im Metall eine unnatürliche Wärme. Dabei 
nahm eine Inschrift in sanft geschwungenen goldenen Buchstaben 
Form an. Altertümliches Lanwennog, geheimnisvoll und schwer zu 
entziffern, auch wenn er sich nicht von einem scheußlichen Schlag 
auf den Kopf hätte erholen müssen.

Die Hand des Königs ist zu behandeln wie der König selbst.

»So einen Ring habe ich schon lange nicht mehr gesehen. König 
Billah verleiht diese Gunst nicht jedem.« Lord Gremmil schwieg 
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einen Moment. Dann fragte er: »Ich vermute, du kannst mir nichts 
über deinen Auftrag sagen, oder?«

Errol antwortete nicht sofort. Einerseits weil er Zeit brauchte, 
um die Stränge der Lüge zusammenzufassen, die ihm so bereitwil-
lig auf die Lippen getreten war, andererseits weil er nicht zu eifrig 
erscheinen wollte, wenn er Staatsgeheimnisse preisgab. Er ließ den 
Ring noch ein wenig über seine Handfläche rollen, dann schob er 
ihn auf seinen linken kleinen Finger. Der Ring war ein bisschen zu 
weit, blieb aber sitzen.

»Ich darf nicht zu viel sagen, das versteht Ihr doch sicher. Es geht 
um den Krieg mit dem Zwillingskönigreich. Wir haben von einem 
möglichen Weg durch die nördlichen Trennberge gehört, und der 
König wollte, dass ich mich dort umhöre, aber vorsichtig, um keine 
Panik auszulösen. Ich bin den ganzen Frühling und Sommer lang 
die alten Fallenstellerpfade abgeritten.«

Gremmils Gesicht verriet Errol, dass er den Mann bereits über-
zeugt hatte. Auch Lady Gremmil schien seine Lüge zu glauben, 
denn sie erschauerte und hielt sich die Hand vors Gesicht. 

»Und konntest du feststellen …«
»Ich kann nur sagen, dass es nicht so klug wäre, alle einsatzfähi-

gen Männer zu den südlichen Pässen zu schicken. Ich glaube, nur 
ein Verrückter würde ein Heer durch den großen Wald des Fryd 
und über nur vage kartierte Pässe im Hochgebirge führen, aber wir 
wissen doch alle, dass Inquisitor Melyn wahnsinnig ist. Und Köni-
gin Beulah noch mehr.«

»Ich habe schon verstanden, Errol. Und du hast recht. Das ist 
eine ungeheuer wichtige Information. Aber ruh dich jetzt aus. Ich 
lasse dir etwas zu essen bringen. Und dann werden wir dich mit 
Kleidern und einem Pferd versorgen. Du musst dem König so 
schnell wie möglich Bericht erstatten.« 

Melyn ließ sich am Feuer nieder. Er wartete, bis sein Atem sich be-
ruhigt hatte, und bereitete sich auf den Eintritt in die Trance vor, 
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um durch die Ätherische Sphäre reisen zu können. Sie waren in den 
Nordlanden von Lanwennog angekommen, und seine Späher hat-
ten ihm gemeldet, wo die nächsten Siedlungen lagen. Es war nun 
an der Zeit, Kontakt zu Beulah aufzunehmen und ihr von den Fort-
schritten ihres Planes zu berichten.

Er freute sich durchaus nicht auf diese Aufgabe. Im Komfort 
und dem Luxus von Emmas Faur oder im königlichen Palst hätte 
er keinen Gedanken daran verschwendet. Er war sogar schon auf 
dem Weg über die Rufstraße aus seinem Körper verschwunden 
und hatte die Energie seines Pferdes angezapft, um seine eigene zu 
verstärken. Aber hier befand er sich auf feindlichem Gebiet, und 
die Entfernung nach Castell Glas, wo sich die Königin jetzt wahr-
scheinlich aufhielt, war viel größer als auf all seinen bisherigen Rei-
sen. Er konnte Königin Beulah zudem nicht direkt erreichen, son-
dern musste sich auf Clun verlassen. Der Junge besaß zwar eine 
natürliche Begabung für die Ätherische Sphäre, aber die Kontakt-
aufnahme mit ihm war doch längst nicht so einfach wie mit Beu-
lah. Sie stand ihm viel näher, schließlich hatte er sie ausgebildet. 
Melyn war sich sicher, dass er Beulah immer finden könnte. Clun 
war für ihn etwas Neues, es würde viel schwieriger sein, ihn ausfin-
dig zu machen. 

Und dann war da noch der Wald. Er würde den Wald durch-
queren müssen und war gezwungen, sich einen Weg durch den 
ganzen magischen Lärm zu suchen, ohne seinen wahren Leib aus 
den  Augen zu verlieren. Auf dem ganzen Weg hatte er sich Punkte 
eingeprägt, die er zur Orientierung benutzen konnte. Eigentlich 
müsste er den Weg zurückverfolgen können, den Beulah und ihr 
Gefolge seit  ihrem Abschied genommen hatten, aber er war nicht 
davon überzeugt, dass in diesem Wald irgendetwas für längere Zeit 
dieselbe Form behielt – erst recht nicht, wenn man es aus der Äthe-
rischen Sphäre heraus betrachtete.

Dennoch musste es sein. Ohne Verständigung zwischen seiner 
kleinen Armee und dem Hauptteil des Heeres, der an den Gren-
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zen zusammengezogen wurde, würde der gesamte Invasionsplan 
ins Stocken geraten. Und deshalb entspannte er sich, konzentrierte 
seinen Blick auf die flackernden Flammen und versuchte, seine Ge-
danken zu festigen.

Das Stimmengewirr aus dem Lager ebbte ab. Es wurde nicht 
zu vollständiger Stille, sondern klang, als befinde sich das Lager 
in ziemlicher Entfernung. Melyn blieb noch eine Weile in seinem 
Körper und prägte sich ein, wie er sich fühlte, verankerte diesen 
Zustand in seinem Geist, bis er sicher war, dass ihm die Rückkehr 
gelingen würde. Mit einem letzten Blick auf das Lager erhob er sich 
aus sich selbst und in die Luft.

»Euer Gnaden, ich hoffe, ich störe nicht.«
Melyn wendete seinen ätherischen Leib und schaute auf Freck-

nock hinab, die nur wenige Schritte entfernt von seinem bewe-
gungslosen physischen Selbst stand.

»Was willst du?«
»Helfen, wenn ich kann. Gehe ich recht in der Annahme, dass 

Ihr Kontakt zu Seiner Durchlaucht, dem Herzog von Aberfenn, 
aufnehmen wollt?«

Melyn spürte ein wenig von seinem alten Zorn in sich aufwal-
len; diese Kreatur war in den Wochen und Monaten ihrer gemein-
samen Reise immer vertraulicher und unverschämter geworden. Er 
musste ihr klarmachen, wo ihr Platz war. Eigentlich müsste er sie 
hinrichten lassen, wie die Königin es befohlen hatte. Aber Freck-
nock war ihm auch eine große Hilfe gewesen, und er ertappte sich 
dabei, dass er ihr viel mehr durchgehen ließ, als er jemals für mög-
lich gehalten hätte.

»Und wenn es so wäre?«, fragte er.
»Also, Herr, ich könnte zum Beispiel Euren sterblichen Leib be-

wachen, während Ihr unterwegs seid, und ich könnte alles tun, was 
ich nur vermag, um Euch zu beschützen. Wenn Ihr mir jedoch ge-
statten wolltet, Euch auf Eurer Reise zu begleiten, dann könnte ich 
Euch sogar einen sehr viel schnelleren Weg zu Meister Clun zeigen.«
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»Na gut, dann zeig ihn mir.« Melyn staunte selbst darüber, 
wie bereitwillig er dieses Hilfsangebot annahm. Andererseits war 
ihm sehr wohl bewusst, wie willkommen ihm jegliche Begleitung 
auf dieser schwierigen Reise sein musste. Frecknock war offen-
bar ebenso überrascht von seiner Zustimmung, denn sie brauchte 
 einen Moment, um sich zu sammeln, dann breitete sie ihre ätheri-
schen Flügel aus und sprang in die Luft. Die Flügel waren zu klein, 
um ihr Gewicht zu tragen, wie Melyn bemerkte, jedenfalls bei der 
langsamen, fast trägen Art, in der sie die Flügel benutzte. Aber ihr 
ätherischer Flug war von einer Eleganz, die in scharfem Kontrast zu 
ihrem watschelnden Gang in der physischen Welt stand. 

Er folgte ihr in die Luft, über das Lager hinweg und zurück zu 
dem langen Tal, das sie durchquert hatten. Nach etwa einer Meile 
steuerte Frecknock den Boden an und winkte Melyn, ihrem Bei-
spiel zu folgen.

»Wir müssen uns ein Stück weit vom Lager entfernen, Euer Gna-
den. Es gibt zu viele Störungen in der Grym, weil so viele Kampf-
priester in der Nähe sind.«

»Wieso spielt das eine Rolle? Ich wollte die Grym doch gar nicht 
benutzen.«

»Die Ätherische Sphäre wird aber ebenso von der Grym beein-
flusst wie die physische Welt. Sie ist eher noch enger damit verbun-
den, denn man kann darin so viel mehr ausrichten.«

»Inwiefern das?«
»Ich kann es Euch leichter zeigen, Euer Gnaden, als es Euch er-

klären. Bitte, nehmt meine Hand.«
Melyn tat wie ihm geheißen, und abermals hatte er das Ge-

fühl, dass diese Berührung ihn abstoßen und ihm eine Gänsehaut 
machen müsste. Stattdessen war sie auf seltsame Weise tröstlich. 
Frecknock drückte seine Hand, und er konnte sehen, dass sie die 
Augen in tiefer Konzentration geschlossen hatte. Dann begann 
der ätherische Anblick des Tales sich aufzulösen. Einen Moment 
lang glaubte Melyn, den ganzen Gulad unter sich zu sehen, es war 
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ein Augenblick von so vollständiger Dunkelheit, dass es ihm einen 
eiskalten Schauder über den Rücken jagte. Doch dann war er an 
 einem anderen Ort.

Es war eine kleine überdachte Arena mit Lehmboden. Einige 
wenige Menschen standen am Rand, ihre Gestalten waren in der 
Ätherischen Sphäre mehr oder weniger gut zu erkennen, aber was 
Melyns Aufmerksamkeit auf sich zog, waren die beiden Personen 
in der Mitte. Bei der einen Gestalt handelte es sich zweifellos um 
Clun. Seine Züge waren unverkennbar, auch wenn er seit ihrer 
Trennung um Jahre reifer wirkte, nicht nur um Monate. Die zweite 
Gestalt aber war etwas ganz anderes.

Melyn glaubte nicht, jemals ein dermaßen stolzes und pracht-
volles Pferd gesehen zu haben. Oder ein so großes. Wie bei allen 
schlichten Wesen war die ätherische Gestalt des Pferdes reich an 
Details, als sei in seinem Bewusstsein nur für es selbst Platz. Es 
hielt den Kopf hoch, bog den Nacken, streckte den Schwanz aus 
als Warnung für alle, die sich vielleicht von hinten nähern woll-
ten. Das Pferd sprang mit wilden Sätzen durch die Arena, trat um 
sich und warf den Kopf hin und her. Wieder und wieder umkreiste 
es den jungen Mann und schien auf den richtigen Moment zum 
tödlichen Angriff zu warten. Clun wirkte jedoch unbeeindruckt, er 
igno rierte das riesige Tier nahezu, verweigerte ihm den Blickkon-
takt und kehrte ihm ab und zu sogar den Rücken zu.

Melyn schaute sich um und entdeckte die Königin, die von einer 
Loge aus alles im Auge behielt. Sie leuchtete, als ob jemand in ihr 
eine Kerze aufgestellt hätte, und ihre ätherische Gestalt zeigte die 
leichte Wölbung ihres Leibes. Ohne nachzudenken, bewegte er sich 
hinüber und ließ sich neben ihr auf der Bank nieder.

»Beulah«, sagte Melyn mit leiser Stimme, wie immer, wenn er 
versuchte, in der Ätherischen Sphäre ihre Aufmerksamkeit zu er-
regen. Es war ein Spiel und zugleich eine Lehrmethode, obwohl sie 
normalerweise seine Anwesenheit schon registriert hatte, noch ehe 
er etwas sagte. Diesmal war es, als ob er überhaupt nicht existierte. 
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Die Königin achtete nicht auf ihn. Sie hatte nur Augen für Clun 
und Melyn verspürte angesichts ihrer tiefen Zuneigung zu diesem 
jungen Mann eine seltsame Eifersucht.

»Sie kann Euch nicht spüren, Euer Gnaden. Das Kind, das in ihr 
heranwächst …« Frecknock stand ein kleines Stück weiter und ver-
suchte, sehr klein auszusehen.

»Ich weiß. Sie ist schwanger, und deshalb kann sie das Ätheri-
sche nicht sehen.« Melyn wandte seine Aufmerksamkeit wieder 
Clun zu. »Wir konnten bisher durch den Jungen kommunizieren, 
aber der scheint jetzt ja abgelenkt zu sein. Beulahs Aufmerksamkeit 
konnte ich immer erregen, aber Clun muss sich ein bisschen besser 
konzentrieren.«

»Ihr steht Ihrer Majestät sehr nahe, Euer Gnaden.«
»Ihr Vater hat sie in meine Obhut gegeben, als sie erst acht Jahre 

alt war.«
»Das wäre die Erklärung. Aber wenn Ihr mir auch das gestattet, 

Euer Gnaden, dann kann ich Meister Clun auf Eure Anwesenheit 
aufmerksam machen.«

Melyn nickte zustimmend, auch wenn ihm nur allzu bewusst 
war, dass er sich schon wieder von der Drachin abhängig machte. 
Er würde sie früher oder später töten müssen, das stand fest; ihr 
Einfluss auf ihn wurde viel zu groß. Aber für den Moment konnte 
er nur mit ihrer Hilfe seine Aufgabe erfüllen. Außerdem faszinierte 
die Drachin ihn.

Frecknock stieg hinab in die Arena, wobei ihre ätherische Ge-
stalt eine Handbreit über dem Boden schwebte. Melyn sah, wie das 
Pferd aufstampfte und um sich trat, während es in einem großen 
Kreis um die Arena galoppierte. Dann, als es fast die Stelle erreicht 
hatte, an der Frecknocks Erscheinung wartete, trat die Drachin ihm 
in den Weg.

Der Hengst bäumte sich auf, er wäre fast rückwärts umgekippt, 
als er zurückschreckte. Er wich um einige langsame Schritte zu-
rück, dann blieb er stehen und starrte die Drachin mit gebläh-
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ten Nüstern und weit aufgerissenen Augen an. Clun beobachtete 
das Pferd und verzog besorgt das Gesicht, danach sah er sich wie 
 suchend in der Arena um. Er ließ den Blick über Frecknock und 
Melyn schweifen. Plötzlich zuckte er zusammen und wirkte für 
 einen Moment unkonzentriert, dann endlich schaute er den Inqui-
sitor aufmerksam an.

»Frau Frecknock, Euer Gnaden. Es freut mich sehr, Euch zu se-
hen.« Clun verbeugte sich, dann trat er aus sich selbst heraus. Seine 
ätherische Gestalt hinterließ einen fast identischen, reglosen Dop-
pelgänger.

»Du hast geübt, wie ich sehe. Gut.« Melyn ließ seine eigene Ge-
stalt auf Clun zuschweben. Er registrierte die Geschäftigkeit in der 
Arena nur vage. Zweifellos reagierten die Zuschauer auf die plötz-
lich starre Haltung des Herzogs von Aberfenn. Er verließ sich da-
rauf, dass die Königin begriff, was hier vor sich ging, aber zweifellos 
würde irgendein Narr versuchen, Clun zu Hilfe zu kommen, und 
den Jungen ablenken. Oder vom Pferd totgetrampelt werden.

»Jetzt hör mir gut zu. Wir haben nicht viel Zeit.«

Es gab keinen Zweifel, es war ein prachtvolles Pferd. Aber auch ein 
durch und durch wildes. Beulah wusste noch immer nicht so genau, 
warum sie es gekauft hatte, und sie bezweifelte, dass es jemals zuge-
ritten werden konnte. Aber vielleicht könnte der Hengst mit einigen 
Stuten von gutem Stammbaum gepaart werden, überlegte sie. Aus 
Fohlen mit etwas gomorranischem Feuer wurden gute Streitrösser.

Clun wollte jedoch unbedingt versuchen, das Pferd zu zähmen. 
Er ging diese Aufgabe auf höchst ungewöhnliche Weise an. Zehn 
Männer mit Stricken und jede Menge Verwünschungen waren 
 nötig gewesen, um den Hengst aus dem steinernen Stall, den er zu 
zerstören versucht hatte, in die Arena zu bringen. Mindestens zwei 
Stallburschen hatten sich die Arme gebrochen, und der Gang eines 
dritten zeigte, dass seine Rippen in argem Zustand waren. Diejeni-
gen, die mutig genug waren, um zuzuschauen, hatten sich auf den 
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Tribünen um die Arena nach ganz hinten verzogen. Nur Beulah 
selbst wagte es, sich über das Geländer zu beugen; hinter ihr saß 
der nervöse Hauptmann Celtin.

Clun stand mitten im Rund der Arena, als sei es für ihn das 
Normalste auf der Welt, einem Tier, das ihn jederzeit zu Boden 
trampeln konnte, so nahe zu sein. Die Hufe des Hengstes wirbel-
ten riesige Lehmklumpen auf, während das Tier durch die Arena 
galop pierte. Das Pferd war von beeindruckender Größe und Kraft. 
Doch trotz seiner Wildheit griff es Clun nicht an, sondern lief ein-
fach immer und immer wieder im Kreis.

Nach ungefähr einer halben Stunde begann das Pferd, sich zu 
beruhigen. Vielleicht fürchtete es sich nicht mehr vor der fremden 
Situation. Doch Beulah war nicht ganz klar, ob ein solches Wesen 
überhaupt wusste, was Angst war. Möglicherweise fühlte es sich 
einfach gelangweilt. 

Clun drehte dem wilden Tier jetzt den Rücken zu und Beulah 
war für einen Moment besorgt. Das war doch geradezu eine Auf-
forderung zum Angriff. Aber das Pferd lief einfach weiter im Kreis, 
es schnaubte und schüttelte seine wehende weiße Mähne. Dann 
endlich blieb es stehen, atmete einige Male schwer und ging lang-
sam in die Mitte der Arena. 

Ob er spürte, dass das Tier sich näherte, oder ob er gehört hatte, 
wie sich der Atem des Pferdes veränderte, wusste Beulah nicht, 
aber als der Hengst noch zehn Schritte von ihm entfernt war, drehte 
sich Clun um und sah das Tier an. Der Ausdruck kalten Zornes in 
seinen Augen erinnerte sie an seinen Kampf mit dem Drachen. Der 
Hengst reagierte sofort, aber statt anzugreifen, wich er zurück und 
rannte nun wieder wie besessen um die Arena herum. In dieser 
ganzen Zeit starrte Clun das Tier weiter an und drehte sich dabei 
langsam auf der Stelle, um die endlosen Kreise zu verfolgen.

Beulah sah fasziniert zu. Sie hatte so etwas noch nie gesehen. Es 
ging immer brutal zu, wenn ein Pferd gezähmt wurde, das wusste 
sie. Nicht umsonst sprach man davon, ein Pferd »einzubrechen«. 
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Dieses Pferd hätte aufgezäumt und angehobbelt werden müssen, 
um dann den Einbrechsattel kennenzulernen. Danach hätten mu-
tige Männer versucht, das Pferd zu reiten, und es dabei so lange 
misshandelt, bis sein Geist schließlich gebrochen war und es sich 
unterwarf. So war es in Emmas Faur und in Candlehall immer 
gemacht worden. Aber alle Erfahrung besagt, dass Hengste aus 
Gomo rran so nicht eingebrochen werden konnten. Jedenfalls war 
das noch niemals gelungen. Was Clun hier machte, war etwas ganz 
anderes, und abgesehen von der Tatsache, dass er noch immer un-
versehrt war, schien rein gar nichts dabei herauszukommen. Da er 
noch nie ein Pferd besessen und schon gar nicht versucht hatte, 
eins einzubrechen, überraschte es sie vor allem, dass er es über-
haupt versuchte.

»Beim Hirten!« Beulah sprang auf und spürte, wie Celtin hinter 
ihr erstarrte, als sich der Hengst plötzlich aufbäumte und fast ge-
stolpert wäre bei seinem verzweifelten Versuch, vor etwas zu flie-
hen, das Beulah nicht sehen konnte. Clun wirkte verwirrt, als ob er 
damit nicht gerechnet hatte. Er schaute sich suchend in der Arena 
um, dann schienen seine Augen ins Leere zu blicken. Seine Hände 
fielen schlaff nach unten und sein Kopf sank so weit nach vorne, 
dass sie schon glaubte, er werde in Ohnmacht fallen. Aber er hielt 
sich auf den Beinen und sah dabei aus, als baumele er an einem 
unsichtbaren Strick, während seine Stiefel den Boden gerade noch 
streiften.

Hauptmann Celtin bewegte sich als Erster, er trat widerstrebend 
vor und wollte in den Ring springen, doch Beulah hielt ihn zurück.

»Nein, Hauptmann, einen Moment noch. Ich glaube, ich weiß, 
was da vor sich geht.« Sie schaute noch einmal Clun an und dann 
wieder Celtin. »Verfügt Ihr über irgendwelche Fähigkeiten, was das 
Ätherische angeht?«

»Nein, Frau Königin. Tut mir leid.«
Beulah verfluchte ihre Schwangerschaft ein weiteres Mal. Sie 

versuchte, sich in die Trance sinken zu lassen, versuchte, die Nähe 
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dessen zu finden, den sie erwartete, aber es war, als ob ihr Kopf in 
Decken gehüllt war. Sie schaute sich in der Arena um und rechnete 
halbwegs damit, dass vor ihren normalen Augen etwas auftauchen 
würde. Doch da war nichts, abgesehen von dem so seltsam bau-
melnden Clun und dem außergewöhnlichen Anblick eines Gomor-
ran-Hengstes, der vor Angst bewegungslos war.

»Macht Euch keine Sorgen, Herrin. Inquisitor Melyn ist hier.« 
Das schien von weither zu kommen, hallte aus Cluns Mund wider, 
ohne dass seine Lippen sich bewegt hätten. Es war schwer, seine 
Worte durch das Stimmengewirr der Menge zu hören.

»Ruhe!«, schrie Beulah, woraufhin sich eine seltsame Stille über 
die Arena senkte. Selbst der Hengst hörte auf zu schnauben.

»Wieso kannst du sprechen, Geliebter? Bist du nicht in der Äthe-
rischen Sphäre?«

»Ich habe Nachrichten von Seiner Gnaden dem Inquisitor, Her-
rin.« Entweder hatte Clun die Frage nicht gehört oder er wollte sie 
nicht beantworten. »Er ist in den Nordlanden angekommen und 
wird in wenigen Tagen mit dem geplanten Vorhaben beginnen.«

»Hat er die Drachen getötet?« Auf Beulahs Frage folgte eine 
lange Pause, Minuten vergingen, als werde anderswo ein langes Ge-
spräch geführt.

Endlich sagte Clun wieder etwas. »Nein. Die wilde Kreatur Cara-
doc ist entkommen, ebenso wie Benfro. Frecknock hilft dem Inqui-
sitor.«

»Sie ist bei ihm? Hier in der Ätherischen Sphäre?«
»Das ist sie, Herrin.«
Aus einem unbegreiflichen Grund machte diese Auskunft Beu-

lah eine Gänsehaut. Sie fand es schrecklich, das Ätherische selbst 
nicht sehen und sich dort nicht bewegen zu können. Es war eine 
doppelte Qual zu wissen, dass sie vielleicht von Drachen beob-
achtet und jetzt, da sie so verletzlich war, beeinflusst wurde. Und 
warum ließ sich Melyn von der Drachin begleiten? Was konnte 
dazu geführt haben, dass er ihr dermaßen vertraute? Sie hätte ihn 
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gern mehr gefragt, aber das Wissen, dass alles, was sie sagte, auch 
von der Drachin gehört werden würde, hielt sie zurück.

»Sag Melyn, dass wir morgen aufbrechen und dann direkt nach 
Aberfenn segeln werden. Und sag ihm, es wäre klug von ihm, sich 
an das zu erinnern, was wir besprochen haben, ehe unsere Wege 
sich trennten. Er weiß, was ich meine.«

Clan verstummte ein weiteres Mal und baumelte noch immer wie 
eine Marionette genau in der Mitte des Rings. Abermals strengte 
Beulah ihre Sinne an, um den Inquisitor oder wenigstens den Dra-
chen spüren zu können. Was hatte dem Hengst solche Angst einge-
jagt? Spürte er eine ätherische Anwesenheit, die ihn fast in die Knie 
zwang? Beulah hatte sich für eine Expertin gehalten, eine Meisterin 
dieser Fähigkeit. Aber jetzt sah sie, dass sie sich da etwas vorgemacht 
hatte. Sie wusste noch immer zu wenig über die Welt der Magie.

»Herrin, sie sind fort.« Cluns Stimme klang wieder normal. Er 
richtete sich gerade auf und drehte sich zu ihr um. »Ich soll vom In-
quisitor ausrichten, dass er Eure Worte nicht vergessen hat. Er wird 
Eure Befehle ausführen, wenn ihm die Zeit reif dafür erscheint.«

»Hat er gesagt, warum er den Drachen mitgebracht hat?«
»Frau Frecknock hat einen Eid geschworen, den Inquisitor zu 

beschützen. Sie möchte am Leben bleiben und weiß, dass das nur 
geht, wenn sie sich nützlich macht. Sie lehrt Melyn und dessen 
Männer alle Magie, die sie beherrscht, um ihnen auf ihrem Feldzug 
zu helfen, und sie gibt sich alle Mühe, den Inquisitor zu beschützen. 
Ich nehme an, sie weiß, dass sie im Falle seines Todes selbst sehr 
bald ebenfalls ihr Leben verlieren würde.«

Falls er stirbt. Melyns ungeheures Vorhaben ging ihr mit die-
sen drei kurzen Wörtern schmerzlich auf. Beulah wusste, dass es 
ein mutiger, wenn nicht gar tollkühner Einsatz war. Fünfhundert 
Kampfpriester gegen eine ganze Nation war kein gutes Verhältnis. 
Und alles hing davon ab, dass sie und ihre Leute die Aufmerksam-
keit eines Großteils von Billahs Heer ablenkten. Es wäre ein Wun-
der, wenn auch nur einer der Kampfpriester überlebte.

439_40354_Oswald_Dreamwalker 4_Das Reich der Drachen.indd   20439_40354_Oswald_Dreamwalker 4_Das Reich der Drachen.indd   20 22.03.17   09:2722.03.17   09:27



21

»Keine Angst, Herrin. Seine Gnaden kennt vielerlei Schliche. 
Er hat seine besten Kampfpriester mitgenommen, und jetzt hat er 
auch noch neue Magie als Hilfe. Ihr werdet ihn wiedersehen. Das 
weiß ich.«

Etwas an Cluns Stimme, an seiner Wortwahl, sorgte dafür, dass 
Beulah ihm glaubte. Der Herzog von Aberfenn war mehr als nur 
der tapfere junge Mann, der ihr Herz gewonnen hatte. Beulahs 
Blick hing so fest an ihm, dass sie den Hengst auf der anderen Seite 
des Ringes darüber vollständig vergaß. Erst als er sich bewegte, be-
merkte sie ihn wieder, jetzt hatte er keine Angst mehr, sondern 
trabte auf die Mitte der Arena zu. Das Pferd war riesig, sein Fell 
war schwarz und glänzte vor Schweiß. Der Hengst strahlte unbe-
zwingliche Kraft aus, ungehemmte Bosheit und zielstrebige Stur-
heit. Und ehe sie einen Warnruf ausstoßen konnte, hatte der Hengst 
bereits Clun erreicht, der sich einfach umdrehte, gelassen in die 
großen Augen starrte, eine Hand hob und das Pferd seine Witte-
rung aufnehmen ließ.

Langsam und ganz ruhig senkte der Hengst den Kopf und ließ 
sich hinter den Ohren kraulen.

Mit seinem Kopf stimmte etwas nicht. Egal, wie große Mühe er 
sich gab, konzentriert zu denken, wie oft er sich das Wasser aus 
den  Ohren schüttelte, noch immer hatte Benfro das Gefühl, in 
 dicke weiche Decken gewickelt zu sein. Er war sich auch nicht ganz 
 sicher, wo er war, obwohl ihm das seltsamerweise nicht so viel aus-
zumachen schien. Wo immer er sein mochte, seine Umgebung be-
wegte sich, schlingerte in einem gleichförmigen Rhythmus hin und 
her, der den Nebel um sein Gehirn wirbeln ließ und es ihm noch 
schwerer machte, sich zu konzentrieren. 

Benfro versuchte, zu sehen, was vor sich ging, aber wo immer er 
sich befand, es war dunkel. Ein winziger Lichtstrahl fiel durch ein 
Loch hoch über ihm und malte ein Fächermuster auf eine Decke, 
die offenbar aus Holz bestand. Aber das konnte nicht stimmen. Er 
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hatte doch in einer Höhle geschlafen. Er hatte Feuer gemacht. Nein, 
er hatte kein Feuer gemacht, aber dort war Rauch gewesen. Da war 
er sich ziemlich sicher. Oder hatte er das geträumt? Er wusste noch, 
dass er müde gewesen war, bleischwer, als ob er zu viel gegessen 
hätte. Aber es waren nur ein paar Fische gewesen, und nicht ein-
mal besonders große. Er erinnerte sich, dass er sie im Fluss gefan-
gen und einige zerlegt hatte, um sie später zu kochen, wenn Errol 
wieder da wäre.

Benfro begann seine Erinnerungen Stück für Stück zusammen-
zufügen. Das dauerte; er schien nur wenige Dinge gleichzeitig im 
Kopf behalten zu können. Er hatte keine Ahnung, wie lange es her 
war, dass er diese Höhle betreten hatte, oder wie lange er sich wohl 
schon in dieser schaukelnden Holzkiste befand.

In diesem Käfig.
Der Gedanke kam ihm, als er gerade anfing, seine Arme und 

Beine wieder zu spüren. Es war, als ob er vergessen hatte, was Un-
behagen ist, und darum so lange gebraucht hatte, um dieses Gefühl 
benennen zu können. Jetzt, da er die Verbindung hergestellt hatte, 
ging ihm auf, dass er sich schon unwohl fühlte seit … seit wann? Er 
konnte sich so wenig an das Aufwachen erinnern wie an das Ein-
schlafen. Aber irgendwann musste er doch beides getan haben.

Benfro bewegte sich ein wenig, versuchte, sich aufzusetzen. Das 
fiel ihm überraschend schwer: Offenbar funktionierte sein Gleich-
gewichtsinn nicht, seine Arme und Beine schienen gefesselt zu 
sein. Er schob sich hin und her und drehte sich nach vorn, um sich 
in eine aufrechte Haltung zu stemmen. Doch in dem engen Käfig 
war das fast unmöglich. Langsam, aber unaufhaltsam kippte er um 
und landete auf etwas ein wenig Weicherem als dem Holzboden.

Eine übellaunige Stimme murmelte etwas, das er nicht verstand.
»Was? Ist hier jemand?« Benfros Stimme klang seltsam gepresst 

in seinen Ohren, nuschelnd und schwerfällig.
»Ich habe gesagt, pass doch auf, wo du dich hinsetzt. Du bist hier 

nicht der Einzige.«
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»Entschuldigung. Das wusste ich nicht.« Benfro kroch, so gut er 
konnte, von der Stimme fort und wich rückwärts in eine Ecke zu-
rück. Erst jetzt kam in seinen verwirrten Gedanken die Informa-
tion an, dass hier soeben in der Drachensprache gesprochen wor-
den war. Nicht nur das, die Aussprache war perfekt gewesen, die 
Stimme tief und alt, ein wenig wie die von Sir Frynwy. So sprachen 
Menschen nicht.

»Ich möchte nicht unhöflich sein, aber wo sind wir? Und wer 
bist du?«

»Ich bin Magog, der Sohn des Sommermondes. Aber du kannst 
mich Möndchen nennen.« Etwas bewegte sich in der Dunkelheit, 
eine gewaltige Gestalt schleppte sich über den Boden zu ihm hin. 
Das Licht, das über die Decke spielte, hätte ausreichen müssen, um 
Benfro seinen unbekannten Gefährten genauer sehen zu lassen, 
aber die Wolke, die seine Gedanken benebelte, hatte ihm auch sei-
nen scharfen Blick genommen. Er konnte nur ein Aufleuchten er-
kennen, vielleicht den Widerschein eines Auges. Dann spürte er 
heißen Atem im Gesicht, faulig durch den Gestank verrotteten Flei-
sches. »Und du musst mein Bruder Gog sein. Ich warte schon lange 
auf dich. Wo hast du dich in all den Jahren herumgetrieben?«

»Nein, ich bin Benfro, Sir Benfro.« Die Gestalt vor ihm zog sich 
zurück, er hörte ein Schlurfen, dann prallte etwas gegen die hintere 
Wand und störte für einen Moment die regelmäßige Bewegung. 

»Oh. Und ich war mir so sicher. Ich war …« 
Aber Benfro erfuhr erst einmal nicht, was das Wesen hatte sa-

gen wollen. Der Käfig kam plötzlich zum Stillstand. Benfro rutschte 
vorwärts und knallte schmerzhaft auf den Boden. Er hörte das 
Knirschen von Riegeln, die zurückgezogen wurden, ein Schlüssel 
wurde im Schloss herumgedreht, und dann spülte Licht über ihn 
hinweg.

Benfro schaute zu dem anderen Ende des Käfigs hinüber, wo 
das Wesen jetzt kauerte. Es war fast unmöglich, den Drachen zu 
erkennen, da seine Farbe perfekt zu dem dunklen Holz passte. Er 
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sah dünner aus als Benfro, war aber ungefähr genauso groß wie er. 
Abgesehen von den Flügeln, die zwar groß für einen Drachen aus 
dem Frydland waren, aber trotzdem lächerlich klein im Vergleich 
zu Benfros. Was Benfros Aufmerksamkeit jedoch vor allem fesselte 
und ihn mit Angst, Mitleid und Zorn erfüllte, war der Gesichtsaus-
druck des Drachen, sein Blick. Dieser war verängstigt, gebrochen 
und wirkte geradezu wahnsinnig.

Etwas traf Benfro mitten im Rücken. Was immer es war, das sei-
nen Geist von seinem Körper getrennt hatte, löste sich zu einem 
Augenblick überwältigenden Schmerzes auf. Er wimmerte, drehte 
sich um und sah einen Mann in der offenen Tür stehen, der eine 
lange Peitsche in der Hand hielt. Der Mann sagte etwas in einer 
Stimme, die klang, als sei er daran gewöhnt, sich Gehorsam zu ver-
schaffen.

»Ich verstehe nicht.« Benfro hob die Hände. Seine Handgelenke 
steckten in Eisenringen, die durch eine kurze Kette miteinander 
verbunden waren.

»Er sagt, du sollst dich benehmen und den Pferden keine Angst 
machen. Sonst …« Benfro spürte, wie die Spitze der Peitsche im 
Käfig an ihm vorüberjagte, und sah, wie sie den anderen Drachen 
mitten ins Gesicht traf. Magog, wie er sich genannt hatte, schrie 
auf, fiel zu Boden und bedeckte den Kopf mit den Händen. Da-
bei  redete er sehr schnell in derselben Sprache wie der Mann. Der 
wiederum brüllte etwas, das wie eine Verwünschung klang, dann 
drehte er sich zu Benfro um.

»So. Kein Lanwennog sprechen, was. Werden lernen. Nix lernen, 
nix essen. Und jetzt still.« Damit knallte er die Tür zu und senkte 
die beiden abermals in Finsternis. Gleich darauf setzte die rhythmi-
sche Bewegung wieder ein, mit einem jähen ersten Schlingern, das 
Benfro wieder zu Boden warf, als er gerade angefangen hatte, sich 
aufrecht zu halten.

»Hi, hi. Du hast Tegwin verärgert. Lass das lieber. Der kann ge-
mein sein. Und der alte Logtan ist noch schlimmer.«
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Benfro versuchte abermals, auf die Beine zu kommen, dann er-
innerte er sich an die Worte des Mannes und den schmerzhaften 
Peitschenhieb. Er würde diesem Tegwin eine Lehre erteilen, wenn 
sein Kopf erst ein wenig klarer war. Aber erst einmal musste er sich 
von diesen Fesseln befreien. Er holte tief Luft, hob die Arme und 
streckte sie auseinander, um die Kette anzuspannen. Er dachte, dass 
sie seine Würde beleidigte, dass sie weg musste, und versuchte, sich 
an das Gefühl zu erinnern, das sich sonst immer in seinem Magen 
ausgebreitet hatte. Dann atmete er aus.

Aber es gab keine Flamme.
Verwirrt holte Benfro abermals tief Luft und machte noch einen 

Versuch. Doch wieder konnte er nicht einmal den kleinsten Fun-
ken produzieren. Als er sich das genauer überlegte, ging ihm auf, 
dass er auch wütend sein müsste, weil er angekettet war, und doch 
hatte er das als eine gewisse Unannehmlichkeit hingenommen. 
Mit seinem Geist stimmte etwas nicht – überhaupt nicht. Aber er 
brachte es nicht über sich, das wichtig zu finden. Stattdessen ließ 
er sich wieder auf den Boden sinken. Dabei knallte das Gewicht 
seines Körpers auf seine Arme. Das würde später wehtun, aber für 
den Moment war er zu müde und zu verwirrt, um sich darum zu 
kümmern. Er schloss die Augen, auch wenn das in der Dunkel-
heit kaum eine Rolle spielte, und versuchte zu schlafen. Doch der 
 andere Drache murmelte die ganze Zeit vor sich hin.

»Magog?«, fragte Benfro und fragte sich, wie dieses jämmer liche 
Wesen zu dem Namen gekommen sein mochte. Das Gemurmel 
verstummte, deshalb vermutete Benfro, dass sein Mitgefangener 
ihm zuhörte. »Was ist das hier? Wo sind wir? Und wer ist Logtan?«

»Logtan ist der Chef hier. O ja. Du findest vielleicht Tegwin mit 
seiner kleinen Peitsche schon schrecklich. Aber dann warte mal, bis 
du Logtan kennenlernst. Der nimmt dir deine Gedanken, so ist das. 
Er nimmt dir deinen Geist.«

»Aber wo sind wir? Wie bin ich hierhergekommen?«
»Wir sind im Zirkus, wackerer Sir Benfro. O ja. Im Zirkus.«
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2

Drei Teile Eisenhut, einen Teil Johanniswurzbeere. Zwölf 
zermahlene Gewürznelken von den Eilanden nördlich von 
Eirawen. Diese sind zu mischen mit Honig aus Bienenstö-
cken, die in der Nähe von Flachsfeldern stehen, und mit 
starkem Ingwerbier aus Talardeg, um den bitteren Ge-
schmack zu verbergen. Dieses Elixier ist mindestens sechs 
Monde haltbar und muss mit jeder Mahlzeit verabreicht 
werden. Dein Drache bleibt dadurch zahm und lernbereit 
und kann deshalb besser für die Manege abgerichtet werden.

Aus den persönlichen Aufzeichnungen von 
Zirkusdirektor Logtan

Dafyd lief auf dem schwankenden Deck hin und her und lauschte 
dem ewigen Geschnatter der Möwen und dem Saitenspiel des Win-
des in der Takelage. Er begriff nicht, warum die an den Segeln be-
festigten Seile Schoten genannt wurden statt Seile wie überall sonst, 
aber auf dieser Reise hatte er sich damit abfinden müssen, dass es 
bei der Seefahrt viele Dinge gab, die er niemals begreifen würde. 
Zum Beispiel, warum jemand freiwillig Seemann wurde.

Ihre Fahrt über das Meer von Tegid war einigermaßen ruhig 
verlaufen und sie hatten die riesigen vorragenden Felsen des  Idris 
ohne Zwischenfälle hinter sich gebracht. Doch als sie dann den 
Großen Ozean erreicht hatten, war schärferer Wind aufgekommen 
und der Seegang stärker geworden. Dafyd hatte die Seekrankheit 
hinter sich, er kauerte nicht mehr wie ein Häuflein Elend neben 
der Reling, presste nicht mehr die Hände auf seinen schmerzen-
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den Magen und wartete auch nicht mehr darauf, dass ihm der kalte 
Wind den Schmerz aus dem Kopf blies. Es waren fünf jammer-
volle Tage gewesen, aber dann war er doch wieder auf die Beine ge-
kommen, trotz des Sturms, der sie an der Halbinsel Caldey vorbei 
bis hinter die Insel Bardsey und zwischen die Feleminseln getragen 
hatte. Jetzt fühlte er sich wohl, aber die Qualen, die er erlitten hatte, 
würde er niemals vergessen. 

Alles wurde noch schlimmer dadurch, dass Iolwen, der es seit 
Monaten jeden Morgen und manchmal auch tagsüber schlecht ge-
wesen war, die raue See ganz gelassen hinnahm. Ihre Stimmung 
hatte sich gehoben und sie war in seinen Augen noch schöner ge-
worden. Sie strahlte. Es wäre Dafyd nur lieb gewesen, wenn sie we-
niger verräterische Kleidung getragen hätte. Ihre Schwangerschaft 
war jetzt deutlich zu sehen, und es kam ihm irgendwie unpassend 
für eine Prinzessin des Königreiches vor, ihren Zustand so offen 
vor den einfachen Soldaten und Seeleuten zu zeigen, mit denen sie 
das Schiff teilten. 

Er fand sie wie so oft am Bug. Dort saß sie und schaute über 
die riesige geschnitzte Galionsfigur hinweg. Die Sonne des spä-
ten Nachmittags warf ein goldenes Leuchten über die Umrisse der 
zahllosen kleinen Inseln, die das Meer bedeckten wie Spreu.

»Kapitän Azurea sagt, dass er hier in der Nähe eine große Insel 
kennt, wo wir Süßwasser und Proviant an Bord nehmen können. Er 
möchte für einige Tage dort haltmachen und die Pferde grasen las-
sen.« Dafyd ließ sich neben seiner Frau auf den sauber geschrubb-
ten Deckplanken nieder und konnte ein wenig verstehen, warum 
sie so gern hier saß. Vor dem Bug waren nur das Meer und die 
 Inseln zu sehen und es roch nur nach Salzwasser und der von der 
Sonne gebackenen heißen Luft. Von dem geschäftigen Treiben hin-
ter ihnen auf dem Schiff war hier kaum etwas zu merken.

»Es ist so friedlich. Manchmal wünschte ich, ich könnte für im-
mer hierbleiben. Niemals zurückkehren.«

»Wirklich?«, fragte Dafyd. »Es ist schön hier, das gebe ich ja zu, 
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und ich hätte auf jeden Fall viel lieber Frieden als Krieg. Aber ich 
glaube, ich würde mich sehr bald langweilen. Und es ist auch nicht 
immer so ruhig. Vergiss nicht den Sturm, der uns hergeführt hat.«

Er legte Iolwen den Arm um die Schulter und drückte sie an 
sich, während das Schiff langsam durch die engen Passagen zwi-
schen den Inseln glitt. Sie kamen an einem felsigen Vorland vorbei, 
wo eine Klippe aus zerbröckelnden Steinen hoch aus dem Wasser 
ragte. Sie war von Vogeldung weiß gestreift, und das Meer dahin-
ter lag ruhig im Windschatten einer viel größeren Insel, in deren 
Mitte sich ein von Wolken umhüllter kegelförmiger Berg erhob. 
Das Schiff drehte bei, und als sie sich dem Ufer näherten, entdeckte 
Dafyd eine lange steinerne Pier, die in die Bucht hinausragte. Da-
hinter standen die zerfallenen Überreste längst verlassener Ge-
bäude im Schatten hoher Palmen und anderer fremdländischer 
Pflanzen, die er nicht kannte.

»Wir sollten den Seeleuten lieber aus dem Weg gehen. Die wol-
len bestimmt Anker werfen oder was immer sie eben tun.« Als das 
Schiff auf die Pier zuhielt, stand Dafyd auf und half Iolwen auf die 
Füße. Die beiden bahnten sich einen Weg über das Deck, wo es 
von geschäftig umhereilenden Seeleuten nur so wimmelte. Matro-
sen kletterten an den Masten hoch und fingen an, Segel einzu-
rollen. Eine Gruppe von Männern ließ die Boote zu Wasser und 
legte schwere hölzerne Ruder bereit. Fortwährend wurden Befehle 
gebrüllt, die mit kurzem Grunzen und ab und zu einer Verwün-
schung beantwortet wurden.

In Dafyds und Iolwens Kajüte war es viel ruhiger, und in der 
Stunde, die es ungefähr dauerte, bis das Schiff endlich zum Still-
stand gekommen war, beschäftigte Iolwen sich damit, für den 
Landgang passende Kleidung auszusuchen. Dafyd sah ihr zu und 
fragte sich, ob er ihr sagen sollte, dass die Insel unbewohnt war. Er 
wurde aus seinen Gedanken gerissen, als jemand an die Tür klopfte. 
Er öffnete und fand draußen Hauptmann Pelod von der König-
lichen Garde und Teryll, den obersten Stallknecht, vor. 
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»Wir haben angelegt. Die Männer bringen die Pferde an Land. 
Teryll und ich werden dafür sorgen, dass ein Lager errichtet wird. 
Usel lässt fragen, ob Ihr Euch währenddessen vielleicht auf der 
 Insel umsehen wollt. Sie scheint eine interessante Geschichte zu 
haben.«

An Deck war Dafyd überrascht, als er sah, dass das Schiff längs 
der Pier verankert war, er hatte damit gerechnet, dass es in der 
Bucht liegen würde. Doch als er über die Laufplanke ging und zum 
ersten Mal nach vielen Wochen auf See wieder festen Boden  unter 
den Füßen hatte, stellte er fest, dass das Mauerwerk der Pier zwar 
sehr alt war, aber noch immer standhielt. Durch das kristallklare 
Wasser konnte man tief unter dem Schiffsrumpf einen blassen 
Sandboden sehen, wo Fischschwärme hin und her schwammen.

Usel wartete bereits am Ende der Pier auf sie. Er wirkte wie ein 
aufgeregtes Kind, fand Dafyd. Der Mann sprühte geradezu vor 
Energie und wollte offenbar unbedingt los, um die Insel zu erkun-
den.

»Das müsst ihr einfach sehen.« Usel wartete ihre Antwort nicht 
ab, sondern lief bereits den Strand entlang auf das nächststehende 
verlassene Haus zu. Iolwen ging hinter ihm her, sie sprach Saesneg 
und war offenbar ebenso froh wie er, wieder an Land zu sein. Dafyd 
schaute Pelod und Teryll schulterzuckend an, dann sprang er hi-
nunter auf den Sand und folgte den beiden anderen.

Es war ein seltsames Gefühl, über Boden zu laufen, der sich 
nicht unter seinen Füßen bewegte oder schlingerte. Hier, ein we-
nig vom offenen Meer und dessen kühlender Brise entfernt, war 
die Luft heiß. Der feine Sand reflektierte das Sonnenlicht. Hinter 
dem Strand stieg das Land zu einer weiten Ebene an, aus der dann 
jählings der Berg aufragte. Eine Reihe von Bäumen markierte die 
Grenze zwischen Strand und Ebene, dahinter wucherten Gräser 
und Gestrüpp. Die Überreste von Gebäuden, die offenbar einst zu 
einer ausgedehnten Stadt gehört hatten, wirkten wie große Klum-
pen in der Vegetation.
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»Wer hat hier gelebt, Usel?«, fragte Iolwen, als sie einem anschei-
nend weiterhin viel genutzten Pfad durch das Unterholz folgten.

»Das ist Merrambel, der nördlichste Vorposten der Eirawen.«
»Was ist aus diesem Volk geworden? Warum haben die Men-

schen die Insel verlassen? Hier lebt man doch wie im Paradies?«
»Sollte man meinen. Aber der Merram ist nicht so friedlich, wie 

er aussieht. Es handelt sich um einen Vulkan. Angeblich gab es vor 
über dreitausend Jahren einen heftigen Ausbruch. Viele Inselbe-
wohner starben damals und die Überlebenden wurden durch den 
ganzen Gulad verstreut. Die meisten kehrten nach Eirawen zurück, 
aber einige wenige wurden in den Norden des Zwillingskönigreichs 
verschlagen. Angeblich waren das die ersten Menschen, die sich 
dort niederließen, und die Vorfahren von Balwens Stamm.«

»Ist das nicht ein bisschen weit hergeholt?«, fragte Dafyd.
»Ich glaube nicht, nein. Die Städte von Eirawen waren uralt im 

Vergleich zu Candlehall und Aberfenn. Die Menschen sind heute 
vielleicht abergläubisch und rückständig, aber es gab eine Zeit, da 
waren sie so hoch entwickelt wie wir heute, wenn nicht noch hö-
her.« Usel führte sie einen steilen Hang hinab in ein Flusstal. Die 
Vegetation auf beiden Seiten wurde immer dichter, aber der Pfad 
war weiterhin offen. Er war mit perfekt aneinandergefügten Stein-
platten ausgelegt, die eine Serie von langen schmalen Stufen bil-
deten. Die Schatten wurden länger, als sie sich dem Talgrund nä-
herten, obwohl die noch immer über dem westlichen Horizont 
verharrende Sonne den Hang hinter ihnen beleuchtete. Usel rannte 
jetzt fast, so dringend wollte er sie zu dem führen, was sich hinter 
der nächsten Biegung versteckte, und als Dafyd durch einen Vor-
hang aus Hängepflanzen getreten war, konnte er die Aufregung des 
anderen etwas besser verstehen. 

Der Pfad, dem sie bis hierher gefolgt waren, öffnete sich unten 
im Tal zu einer weiten Lichtung. Gleich darüber ragte eine zum 
Berg gehörende Felswand auf. Pflanzen bedeckten die Felswand 
wie strähnige Haare, aber in der Mitte war eine vielleicht hundert 
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Schritt breite und doppelt so hohe Fläche bis auf den nackten Stein 
freigelegt worden. Dort war das Bildnis eines gewaltigen Drachen 
eingemeißelt.

»Sehet Earith die Weise. Das ist die Gottheit der uralten Völ-
ker von Eirawen.« Usels Stimme war voller Ergriffenheit, fast schon 
Ergebenheit. Aber nicht das oder das wahrhaft gewaltige Steinbild 
ließen Dafyd nach Luft schnappen und Iolwen einen leisen Über-
raschungsschrei ausstoßen. Mitten auf der Lichtung stand, win-
zig klein im Vergleich zu dem riesigen Drachenbildnis, ein echter, 
leben der Drache stand, der so fasziniert zu dem Bild emporschaute, 
dass er die Ankömmlinge nicht bemerkte.

Das Dorf war kaum mehr als eine Ansammlung von grob gezim-
merten Holzbuden, die sich um einen Brunnen drängten. Ein 
schmaler Pfad schlängelte sich von den Ebenen der Nordlande he-
rauf und endete bei dem überwucherten Dorfanger, auf dem zwei 
magere Ziegen und einige Hühner grasten, als ob das hier der letzte 
Punkt wäre, den König Billahs langer Arm noch erreichen konnte. 
Hinter der letzten baufälligen Hütte lag das Land der Wegelagerer.

Melyn ritt langsam zwischen den Häusern weiter und tastete 
mit seinen Sinnen nach den Menschen, die an diesem trostlosen 
Ort wohnten. Sie waren von kleinlichem Gemüt, unterjocht von 
der Kargheit ihrer Existenz. Irgendwann in der fernen Vergangen-
heit hatte ein Glückspilz in der Nähe Gold gefunden. Es hatte einen 
kurzen Goldrausch gegeben – Melyn hatte auf dem Weg hierher die 
Ruinen einer größeren Siedlung und die Narben in der Landschaft 
gesehen, wo die Menschen auf der Suche nach Reichtum geschuf-
tet hatten – aber das, was die Leute hergelockt hatte, war längst ver-
schwunden. Die wenigen armen Seelen, die hier noch immer ihr 
Leben fristeten, waren die Verlierer, die törichten Optimisten, die 
sich in der sinnlosen Hoffnung auf plötzlichen Reichtum durch ein 
Leben voller Not und Elend schleppten. Er würde, schloss Melyn, 
ihnen allen einen Gefallen tun.
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Es dauerte überraschend lange, bis sich jemand blicken ließ. 
Keine Hunde bellten hinter den Pferden her, nur die Ziegen ka-
men angetrottet, um in Erfahrung zu bringen, ob Melyn besser 
schmeckte als das Gras. Er verscheuchte sie, band sein Pferd an ein 
zerfallenes Holzgeländer beim Brunnen und zog einen Eimer voll 
Wasser hoch, um zu trinken.

»Hallooo! Ist hier jemand?« Melyns Ruf wurde von dem kalten 
Wind zerfetzt, der niemals aufhörte, über die karge Landschaft zu 
pfeifen. Zitternd schöpfte Melyn weitere Kraft aus der Grym und 
spürte, wie diese seine Knochen wärmte. Er wollte gerade noch ein-
mal rufen, als er ein Kratzen hörte. Er drehte sich um und sah einen 
alten Mann mit schlurfenden Schritten aus der soeben geöffneten 
Tür im größten Haus des Dorfes kommen.

»Wer seid’n Ihr?« Die Stimme des Mannes klang grob und un-
freundlich.

Melyn deutete eine knappe Verbeugung an. »Ich bin Inquisitor 
Melyn vom Orden des Hohen Fryd. Du hast vielleicht von mir ge-
hört?« Im Vergleich zur Sprache des Mannes war Melyns Lanwen-
nog kultiviert.

»Weiß ich nix von. Was wollt’n Ihr? Steuern? Könnt Seiner 
Majes tät sagen, dass wir nich mal Geld für uns selber ham. Und für 
den König schon gar nich.«

»Ich kann dir versichern, mir geht es wirklich nicht um euer 
Geld. Und ich bin auch nicht von König Billah geschickt wor-
den. Aber ich habe wichtige Nachrichten für alle hier im Dorf. Ich 
nehme an, du hast hier zu bestimmen?«

»So isses.«
»Dann wäre ich dir dankbar, wenn du die Dorfbewohner zusam-

menrufen könntest. Ich möchte meinen Spruch nicht mehr als ein-
mal aufsagen müssen.« Melyn legte einen gewissen Zwang in seine 
Stimme, aber das wäre gar nicht nötig gewesen. Der alte Mann 
wollte gern über seinen Rücken klagen, über seine Knie, über die 
schlecht erhaltenen Straßen – über alles, was ihm nur einfiel. Aber 
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er wollte auch dringend wissen, was diesen vornehmen Herrn in 
sein elendes Dorf geführt hatte. Er drehte sich zur offenen Tür um 
und brüllte in die Dunkelheit dahinter: 

»Mabel, schick die Jungs los. Sie soll’n allen sagen, dass hier Ver-
sammlung is. Halt die Klappe, verdammt. Mach einfach.«

Melyn löste einen kleinen Reiseschemel von seinem Sattel, 
klappte ihn auseinander und stellte ihn neben dem Brunnen auf 
den Boden. Er sah zwei Knaben aus der Hintertür des Hauses 
kommen und zu den übrigen Hütten rennen. Die Nachricht ver-
breitete sich rasch, aber es dauerte dennoch mehrere Minuten, bis 
sich die ersten Dorfbewohner einstellten. Kein einziges Mal bot 
der alte Mann irgendeine Form von Bewirtung an. Melyn stellte 
fest, dass ihm das egal war; was immer hier zu haben war, hätte 
ihn vermutlich krank gemacht, und es wäre unhöflich gewesen, 
das Angebotene abzulehnen. Nicht dass es ihn besonders gestört 
hätte, zu diesen Bauerntölpeln unhöflich zu sein, aber so war es 
ihm lieber.

Von seinem Schemel aus beobachtete Melyn, wie sich alle ver-
sammelten. Er spürte, wie die Erregung der Leute wuchs, als sie 
ihn sahen und dann erregt miteinander tuschelten. Der alte Mann 
wollte nicht mehr verraten, als dass dieser wichtige Herr dem gan-
zen Dorf etwas mitzuteilen habe. Einige wenige jüngere Männer 
versuchten, dem Dorfältesten zu widersprechen, aber offenbar 
hatte der noch immer das Sagen, und sie gaben sich dann auch 
schnell geschlagen.

Als sich ungefähr fünfzig Dorfbewohner eingefunden hatten, 
begann Melyn zu sprechen. Von einem Baby, das an der Brust  einer 
Mutter mit schmutzigem Gesicht nuckelte, bis zu einer kahlköpfi-
gen Greisin von mindestens achtzig war hier alles vertreten. Das 
Aussehen der Menschen, ihre mürrischen Gesichter mit Augen-
brauen, die über der Nase zusammenstießen, erzählten von lan-
gen Jahren der Inzucht. Zum ersten Mal fragte sich Melyn beim 
Anblick der mageren Kinder und der ausgezehrten Frauen, ob sein 
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Plan wirklich gut war. Niemand würde diese Menschen jemals ver-
missen. Niemandem würde ihr Verschwinden auffallen.

»Danke, dass ihr alle gekommen seid, um mir zuzuhören. Fehlt 
hier noch jemand?«

Alles trat von einem Fuß auf den anderen, niemand wollte Blick-
kontakt aufnehmen, einige murmelten. Dann gab der Dorfälteste 
zu, dass vielleicht ein oder zwei Männer einige Meilen weiter in 
 einem Bach mit Goldwaschen beschäftigt seien.

»Im Westen von hier? Eine enge Schlucht mit verkümmerten 
Bäumen auf dem Nordufer?«

Der alte Mann nickte.
»Das macht nichts. Mit denen habe ich schon gesprochen. Wir 

können also anfangen. Wie ich eurem Ortsvorsteher hier schon 
gesagt habe, heiße ich Melyn. Ich bin Inquisitor des Ordens vom 
 Hohen Fryd. Weiß irgendwer hier, was das bedeutet?«

Keine Antwort. Er hatte auch keine erwartet, aber es wäre doch 
nett gewesen, wenn wenigstens ein Mensch hier gewusst hätte, wer 
er war. 

»Egal. Ich habe euch wirklich nur hier zusammengerufen, um 
mein Leben leichter zu machen. Hauptmann, bitte sehr.«

Es erfolgte ein Zittern in der Grym, das Melyn in seinen Kno-
chen spürte, und ein Dutzend Kampfpriester angeführt von Haupt-
mann Osgal erschien aus der losen Luft. Sie umstellten die Men-
schen und riefen ohne ein weiteres Wort ihre Lichtschwerter herbei. 

»Was soll das? Was wollt …« Der Dorfälteste wurde zum Schwei-
gen gebracht, als Melyn ihn mit einer herbeibeschworenen Flam-
menkugel traf. Die Kugel explodierte im Gesicht des Alten und ent-
flammte seine Kleidung und seine Haare. Einige Frauen schrien 
zuerst auf, dann stimmten auch die Männer ein, während die 
schweigenden Kampfpriester mit ihren Klingen gegen sie vorrück-
ten.

Es dauerte nicht einmal eine Minute. Nur das Meckern der Zie-
gen und das Gackern der Hühner störte die Stille, die sich nun über 

439_40354_Oswald_Dreamwalker 4_Das Reich der Drachen.indd   34439_40354_Oswald_Dreamwalker 4_Das Reich der Drachen.indd   34 22.03.17   09:2722.03.17   09:27



35

den Dorfanger senkte. Melyn erhob sich, klappte seinen Reisesche-
mel zusammen und befestigte ihn wieder am Sattel.

»Legt alle da aufeinander.« Er zeigte auf eine graslose Stelle und 
wartete, bis die Kampfpriester seinen Befehl ausgeführt hatten. 
Melyn freute sich darüber, dass es nur wenig Blut gab, die meisten 
Schwerthiebe waren mit chirurgischer Präzision ausgeführt wor-
den. Das erleichterte die Aufräumarbeiten.

»Und jetzt zurücktreten.« Er wartete, bis der letzte Leichnam ab-
gelegt worden war und die Kampfpriester sich zurückgezogen hat-
ten, dann griff er nach den Grymlinien, die ihn umgaben. Es war 
eine schwere Arbeit, wie das Herbeiholen einer Lichtklinge von 
Pferdegröße. Und er musste diese geballte Kraft von sich ablen-
ken, sonst lief er Gefahr, in einen sehr kurzlebigen und sehr hellen 
Stern verwandelt zu werden. Es war ein Zauber, den er schon ein-
mal vollbracht hatte, ein Zauber, von dem er sicher war, dass er ihn 
auch jetzt vollbringen konnte, aber er musste dennoch den richti-
gen Augenblick abpassen, um diese ganze aufgestaute Energie los-
zulassen.

Das Feuer brach mitten in dem Leichenhaufen aus. Es war keine 
normale Flamme, sondern sie zerfraß alles, verzehrte die Substanz 
und sog die Toten hinein in die Grym. Ein normales Leichenfeuer 
hätte eine Wolke aus klebrigem schwarzen Rauch verursacht und 
einen Haufen schmutziger grauer Asche zurückgelassen, der sich 
mit dem Boden vermischt hätte und mit dem nächsten Regen den 
Hang hinabgeströmt wäre, aber dieses Feuer nahm alles in sich 
auf. Melyn sah zu, wie seine Kampfpriester zurückwichen, weil sie 
spürten, dass die magische Flamme nach ihnen griff. Er lächelte 
verstohlen, denn er wusste genau, wie weit die Flamme reichte, und 
hielt sich genau außerhalb dieser Grenze. Die Hitze spülte über sein 
Gesicht, wärmte für einige kurze Augenblicke seine Haut, dann 
ebbte sie langsam ab, zog sich in sich selbst zurück, bis es nur noch 
 einige Handbreit über dem Boden eine winzige leuchtende Kugel 
gab. Dann, mit einem für normale Ohren unhörbaren Plopp ver-
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schwand auch die Kugel und hinterließ nur noch einen kreisrun-
den Fleck aus nackter Erde.

Errol verbrachte noch drei Tage bei Lord und Lady Gremmil und 
jeder davon war eine Folter für ihn. Seine Kopfverletzung begann 
zu heilen, die Qual wurde zu einem dumpfen Schmerz, aber er 
musste sich weiterhin vor plötzlichen Bewegungen hüten. Ab und 
zu drehte er sich um, um eine Frage zu beantworten, und dann 
wurde alles um ihn herum schwarz, und seine Knie gaben unter 
ihm nach. Wenn er Glück hatte, konnte er sich gerade noch fangen, 
aber mehr als einmal war er zu Boden gestürzt.

Ein Arzt hatte ihn am ersten Tag untersucht, nicht lange nach-
dem er zu sich gekommen war. Ein dünner düsterer Mann in flie-
ßenden schwarzen Gewändern und mit einer schweren Leder-
tasche, die er nicht öffnete, hatte Errol den Finger in die Rippen 
gebohrt, ihm in die Augen gestarrt, den Puls gefühlt, Fieber ge-
messen und erklärt, er sei wirklich ein vom Glück begünstigter 
junger Mann. Offenbar hatte der Schlag sein Gehirn verletzt und 
anschwellen lassen. Wer immer diesen Schlag ausgeführt hatte, 
hatte ihn töten wollen. Der Arzt bot an, ein Loch in seinen Schä-
del zu bohren und etwas von der Wundflüssigkeit abfließen zu 
 lassen, aber das lehnte Errol ab. Er hatte von seiner Mutter Ge-
schichten über dieses Verfahren gehört und wollte damit nichts 
zu tun  haben. Etwas Ruhe würde ausreichen. Allerdings würde er 
irgendwann dem Drang zum Weiterreiten nicht mehr widerste-
hen können.

Die Gremmils hatten einen Sohn, Evan, der ein wenig älter war 
als Errol, aber fast die gleiche Größe und Gestalt hatte. Vor einigen 
Monaten war er mit einem Trupp Männer nach Tynhelyg geritten, 
um für seine Stadt einen Beitrag zur allgemeinen Kriegsanstren-
gung zu leisten. Poul freute sich offenbar sehr darüber, dass sein 
Sohn bereits Hauptmann war und sich im Kampf gegen die Irren 
aus dem Süden bewährte, doch als Isobel Errol einige Kleidungs-
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stücke brachte, die viel prachtvoller waren als alles, was dieser je 
gesehen hatte, spürte Errol, dass sie sich Sorgen um ihr einziges 
Kind machte. Er drückte ihr sein Mitgefühl aus und versprach, bei 
seiner Rückkehr Ausschau nach dem jungen Mann zu halten. Ins-
geheim fand er es schrecklich, Isobels und Pouls Vertrauen derart 
zu missbrauchen.

Gremmil war eine graue Stadt. Am Rande der Nordlande gele-
gen, besaß sie nichts von dem Gold, das in der Umgebung von Cer-
dys zu finden war, aber sie war doch zu einem gewissen Wohlstand 
gelangt, weil sie den endlosen Strom von Goldsuchern, die auf der 
Königsstraße nach Norden zogen, mit Lebensmitteln und Werk-
zeug versorgte. Errol sah nicht viel von dem Leben in der Stadt, er 
blieb lieber in der Burg. Doch am dritten Tag, als er sich schon viel 
besser im Gleichgewicht halten konnte, bestand Poul darauf, mit 
ihm in den Stall zu gehen, damit er sich ein Pferd aussuchte.

»Ich kann unmöglich ein Pferd annehmen. Ich kann es doch 
nicht bezahlen.« Errol sah die Reihe der Pferdeboxen entlang.

»Unsinn, Errol. Ihr seid ein Mann des Königs und in Geschäf-
ten des Königs unterwegs. Es ist meine Pflicht, Euch jede mögliche 
Hilfe zukommen zu lassen. Und außerdem seid Ihr auf meinem 
Land angegriffen worden. Was wäre ich denn für ein Grundherr, 
wenn ich Euch dafür nicht entschädigen wollte?«

»Na ja, ich könnte das Tier sicher Eurem Sohn mitgeben, wenn 
er nach Hause zurückkehrt.«

»Das habe ich nicht gehört. Kommt jetzt. Ich suche Euch einen 
feinen Wallach aus, und dann reiten wir eine Runde, damit Ihr 
 sehen könnt, ob er Euch zusagt.«

Dieses Angebot befreite Errol immerhin aus der peinlichen 
Lage, sich selbst ein gutes Reittier aussuchen zu müssen. Er konnte 
nur hoffen, dass seine mageren Reitkünste ihn nicht als den Betrü-
ger entlarven würden, der er genau genommen war. Aber dann fiel 
der Ritt doch nicht so schlecht aus, wie er befürchtet hatte. Lord 
Gremmil war absolut damit zufrieden, langsam durch die Straßen 
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seiner Stadt zu reiten, mit den Leuten Nettigkeiten auszutauschen 
und einige seiner ansehnlicheren Gebäude vorzuführen.

»Mein Vater hat die Stadt zu dem gemacht, was sie heute ist. Er 
sah die Möglichkeit, die Goldsucher und auch die großen Städte zu 
versorgen. Das Land ist hier nicht so fruchtbar wie unten im Süden, 
aber wir bauen großartige Gerste zum Mälzen an. Irgendwas im 
Boden, nehme ich an. Das meiste davon wird mit dem Schiff nach 
Tynhelyg gebracht. Und da wird es dann zu Bier und Whisky.«

Errol nickte und wusste nicht so recht, was er sagen sollte. Er 
brauchte aber auch nicht zu reden, Poul verbreitete sich zu gern 
über seine freien Bauern, seine Beziehungen zu den Getreidehänd-
lern und seine Beiträge zu König Billahs Geldsäcken. Währenddes-
sen ritten sie durch das Stadttor und weiter über die Landstraße. 
Endlich kamen sie bei einer Gruppe von großen Steingebäuden an, 
die an einer Kreuzung am Rande der Landstraße standen. 

An einem Haus wurde noch gebaut, doch auch dieses näherte 
sich der Fertigstellung. Ein Heer von Arbeitern war beschäftigt, 
legte letzte Hand an das Dach und passte Läden in die hohen Fens-
ter ein. Als er sie näher kommen sah, ließ ein hochgewachsener 
Mann seine Arbeit ruhen und lief auf sie zu.

»Hoher Herr, wie schön Euch zu sehen.« 
»Ebenfalls, Cerrin. Was macht die Arbeit?«
»Die geht sehr gut, Herr. Wir müssten in ein oder zwei Tagen 

fertig sein. Rechtzeitig zur Ernte.«
»Hervorragend. Na, dann will ich dich nicht aufhalten. Ich 

wollte nur unserem Gast unsere riesigen neuen Getreidespeicher 
zeigen. Die müssten unsere Lagerkapazitäten vervierfachen, Errol.«

»So was gibt es sonst nirgendwo in den Nordlanden.« Der hoch-
gewachsene Mann berührte seine Stirnlocke, warf einen Blick zu 
Errol hinüber und lief dann zurück zu seiner Arbeit. Einige andere 
Arbeiter hatten ihre Tätigkeit kurz unterbrochen, um einen Blick 
auf die Besucher zu werfen, drehten sich nun aber wieder um und 
machten sich erneut ans Werk. 
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»Cerrins Vater war der geschickteste Maurer, dem ich jemals be-
gegnet bin.« Poul führte sein Pferd an dem unvollendeten Gebäude 
vorbei zu einem der bereits fertiggestellten. »Es war seine Idee, an 
einer zentralen Stelle Speicher für die Gerste zu bauen. Bis dahin 
wurde sie auf den einzelnen Höfen aufbewahrt. Die großen Kauf-
leute ließen sich nicht bei uns blicken. Es lohnte sich für sie nicht, 
mit ihren riesigen Karren zu einem Dutzend von Höfen zu ziehen, 
bis sie gefüllt waren.« 

Lord Gremmil verbreitete sich über landwirtschaftliche Vorge-
hensweisen und die Bedeutung guter Logistik, während er Errol 
in einen der Speicher führte. Der wies innen keinerlei Pfeiler oder 
Stützen auf, nur glatte Wände und breite Türen auf beiden Seiten, 
um Laden und Entladen zu erleichtern. Während Errol sich wei-
tere begeisterte Reden anhörte, ging ihm auf, dass der Adlige seine 
 effektive Arbeitsweise vorführte, weil er glaubte, dass Errol Einfluss 
auf den König hatte und nach seiner Rückkehr nach Tynhelyg ein 
gutes Wort für ihn einlegen würde.

»Also, Errol, gefällt Euch das Pferd?« Lord Gremmil schwang 
sich in den Sattel und sie ritten in leichtem Trab zurück in die Stadt.

»Das ist ein feines Tier, ja.«
»Dann ist es mein Geschenk für Euch. Mit Sattel und Zaum-

zeug. Nein, keine Widerworte. Und wir müssen Euch auch noch 
mit Wegzehrung versehen. Ach, und hier.« Er steckte die Hand in 
seine Satteltasche, zog etwas heraus und warf es Errol zu, der es auf-
fing, ehe er sehen konnte, was es war. »Das werdet Ihr vermutlich 
auch brauchen.«

Errol schüttelte seinen Fang und hätte ihn vor Überraschung fast 
fallen lassen. Es war ein Lederbeutel, aus dem das unverkennbare 
Klirren von Münzen erklang, und vom Gewicht her war es offenbar 
genug, um ihn monatelang zu ernähren.

»Lord Gremmil, ich kann nicht …«
»Kein Wort mehr. Und jetzt kehren wir in die Burg zurück und 

machen uns an die Vorbereitungen. Ihr möchtet ja sicher morgen 
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aufbrechen. Heute Abend werdet Ihr mit Isobel und mir in der gro-
ßen Halle essen.« Und mit diesen Worten spornte Lord Gremmil 
sein Pferd zu einer schnelleren Gangart und dann zu einem Ga-
lopp an. Errol starrte den Geldbeutel an, dann das rasch verschwin-
dende Pferd und endlich die Straße, über die sie gekommen waren, 
die Straße nach Tynhelyg. Nichts könnte ihn daran hindern, sofort 
loszureiten. Jede Stunde, die er hier verbrachte, war eine Stunde, 
die ihm bei seiner Suche nach dem Zirkus fehlen würde. Und dann 
was? Jemand hatte Benfro überwältigt und keine Hemmungen ge-
habt, den scheinbar toten Errol liegen zu lassen. Was konnte er da 
wohl ausrichten? Vielleicht wäre es besser, hierzubleiben, für eine 
weitere Nacht wenigstens. Es war schwer, seine Rolle weiterzuspie-
len, aber er könnte immer noch Kopfschmerzen vorschützen, frü-
her zu Bett gehen und sich dann überlegen, was er tun wollte.

Errol verstaute seinen neu erworbenen Reichtum in seiner Sat-
teltasche, trieb sein Pferd zu einem langsamen Trab an und folgte 
der Staubwolke zurück in die Stadt. Poul wartete am Stadttor auf 
ihn, und sie ritten durch die geschäftigen Straßen bis zu einer ruhi-
geren Stelle, um dort die Pferde zwei Stallburschen zu überlassen. 
Isobel empfing sie mit einer Miene aus besorgter Erregung.

»Errol, wie schön zu sehen, dass Ihr wieder bei Kräften seid. Ich 
hoffe, es geht Euch besser.«

»Sehr viel besser, danke. Aber ich bin ein bisschen müde. Wenn 
ich darf, würde ich mich gern zurückziehen und vor dem Abend 
noch ausruhen.« Errol lächelte und verbeugte sich. Er konnte 
 sehen, dass Lady Gremmil ihrem Gatten eine wichtige Mitteilung 
machen wollte, und er wollte sich nicht noch mehr aufdrängen als 
ohnehin schon.

»Natürlich, natürlich.«
»Lord Gremmil, ich stehe in Eurer Schuld. In Euer beider 

Schuld.« Errol verbeugte sich ein weiteres Mal, dann wandte er sich 
ab und ging auf die Treppe zu. Aber er konnte nicht überhören, was 
Lady Gremmil nun zu ihrem Gatten sagte.
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»Vor weniger als zehn Minuten ist hier ein Bote eingetroffen. 
Der König hebt weitere Soldaten aus und schickt einen Angehöri-
gen des Kriegsrates durch das Land, um dafür zu sorgen, dass alles 
nach Wunsch geht. Poul, er kommt hierher. Er wird heute Abend 
noch hier eintreffen.«

»Und wer kommt, Bella?«
»Dieser schreckliche Kerl, Herzog Dondal.«
Errol wäre fast die Treppe hinuntergefallen, als er diesen Na-

men hörte. Panik stieg in ihm auf. Dondal würde ihn sofort erken-
nen. Er durfte auf keinen Fall noch länger hierbleiben. Er ignorierte 
seine Kopfschmerzen und seine müden Arme und Beine, schlüpfte 
an der Treppe vorbei und dann durch eine Seitentür. Auf dem Hof 
herrschte hektische Aktivität, aber niemand achtete auf ihn, als er 
zu den Ställen ging. Er trug nach wie vor den Reitumhang, den 
Lady Gremmil ihm gegeben hatte. Jetzt klappte er den Kragen 
hoch, um sich vor dem Wind zu schützen. Die beiden Pferde  waren 
noch immer vor ihren Boxen angebunden. Ein Junge befreite ge-
rade Lord Gremmils Reittier von seinem Sattel. Errol lief hinüber 
und gab sich alle Mühe, nicht zu besorgt auszusehen.

»Bei dem anderen brauchst du dir die Mühe nicht zu machen, 
Junge. Ich würde gern noch mal eine kleine Runde drehen.«

»Gar kein Problem, der Herr. Weniger Arbeit für mich.« Der 
Stallbursche grinste und band das Pferd los. Errol zog sich in den 
Sattel und war Hauptmann Osgal nachdenklich dankbar für den 
harten Reitunterricht, den dieser ihm erteilt hatte.

Er nickte dem Stalljungen zu, dann versetzte er dem Pferd  einen 
leichten Tritt in die Seite und lenkte es durch die Burgtore. Er-
rol ritt auf dem gleichen Weg wie zuvor durch die Stadt und ern-
tete von den Torwächtern nur einen gleichgültigen Blick, doch als 
er sich von den Stadtmauern entfernte und durch die wogenden 
Gerstenfelder ritt, hatte er das Gefühl, sein Rücken sei nackt und 
warte nur auf den tödlichen Schlag. Jeden Augenblick, dachte er, 
werde ich Rufe und galoppierende Hufe hören. Ein Trupp von Be-
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